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Die argentinische Pampa

(Ein Kulturbild neuzeitlicher Besiedelung.)
(Schluss.)

I In, der Pampa gibt es keine D(^fer
nalunen der Wolgadeutschen in der Provinz'IKntre Bios
abgerechnet), alle geschlossenen Siedelungen tragen
mehr oder weniger den oben beschriebenen Städtecharakter.

Nur Buenos Aires und Rosario haben auch das
Hochhaus und verändern damit das gewöhnliche Stadtbild.

— Die weite Pampa kennt hauptsächlich vier'Ar-
ten der Einzelsiedelung: die Estancia, die Chacra, die
Puesto (oder Rancho) und die Boliche.

Die Baulichkeiten der Estancia (estancia-Land,
das nur der Viehzucht dient; hacienda-Vieh; estan-
ciero oder haciendado-Viehzüchter) bestehen aus dem
Wohnhaus mit Windmotor zum Wasserpumpen,, meist
von einem Park umgeben, der schon von ferne: auf der
sonst gänzlich baumlosen Pampa eine menschliche Wohnung

verrät. Ein Haus für die Knechte (Peone),
Schuppen für Karren und Wagen, jetzt auch für .Trak¬
tor und Auto, eine kleine Reparaturwerkstatt und eine

Viehbadanlage (gegen Hautkrankheiten) bilden die
notwendige Ergänzung dazu, vielleicht noch ein Stall
für hochwertige Bullen oder Hengste, für eine. Milchkuh

das übrige Vieh bleibt draussen auf dem

Kamp. — Die Ueberwachung des Viehs geschieht von

Blick auf die Baulichkeiten einer grossen Estancia iin
Innern der Pampa. (In der Mitte das Herrenhaus.)

den Puestos äüs; das sind die draussen weit verstreut
liegenden Lehmhütten der Gauchos, denen ein
bestimmter Abschnitt des Besitzes zur Aufsicht zugeteilt

ist. Diese Ranchos enthalten nuk ein bis zwei
Räume ohne besondern Fussboden, oh'n'e irgendwelche
Bequemlichkeit. Da wohnt der Peon' mit seiner "Familie,

mit seinen Hühnern und struppigen Hunden in
armseligsten Verhältnissen, oft auch in starrendem
Schmutz.

Die Chacra ist die Siede,lung des Ackerbauers. In
der Provinz Santa Fe ist sie meist Eigenbaus; dort
bestehen schon seit Jahrzehnten Bauernkolonien
(Italiener, Schweizer, Deutsche) mit Eigenbesitz, mit
Schattenbäumen, Obst- und Gemüsegarten und
Rebland. — Das Nomadenhaus der Pächter dagegen ist
meist eine recht ärmliche Stroh- oder Lehmhütte. Nach
Ablauf ihrer Pacht müssen sie nicht selten ihre Siedelung

wieder schleisscn und auf andern. Neuland sich
eine neue Wohnstätte bauen. So verzichtet dieser
Ackerbau-Nomade auf allen und jeden „Luxus" und
Schmuck. Haufen von Knochen, Abfall, zerbrochenem
Geschirr, Draht sind die Spuren solcher Siedelungen.
Der argentinische Ackerbauer ist, eben, besitzloser
Arbeitssklave des.reichen Estancieros, der vielleicht in
Buenos Aires lebt und fast jedes Jahr mit dem Luxus-

dampfer nach Europa fährt und den, von ihm
abhängigen „Gringo" nur ganz .geringschätzig über
die Schulter ansieht.

Die Boliche ist der ländliche Kramladen mit
Ausschank, eine Einzelsiedelung, die man überall im
Lande an den Hauptwegen, besonders an den

Kreuzungen findet, meist auch verbunden mit Schlächterei.

E8.6ind die obligaten Haltepunkte der Karren
und der .zü Pferde Reisenden, wo es Futter für die

Tiere gibt und jetzt auch Naphta für Autos. Die
Boliche ist ein einfaches Ziegelhaus, durclr dec6en

Tür man unmittelbar an den| Schenktisch tritt, hinter

dem ein Brettergeslell die Wand bedeckt, mit
Lebensmitteln, StoH.m. Gefehirr- und Sattelzeug,
Stiefeln, Töpfen, Zigaretlen/usw. vollgeet.opft. Hier
treffen sich Lendleute. Gauchos, Karrenführer und
lassen 'hre Tiere ausruhen. Gewöhnlich sieht man

5, 6, 8 Pferde an langen, auf Pfählen ruhenden Balken

im Schatten einiger Bäume vor dem Hause

angebunden. ein typisches Bild für den argentinischen
Kamp. Oft spielt der „Bolichero" auch die Rolle des

Bankiers für die armen Pächter, denen er Waren
auf die zu erwartende Ernte kreditiert.
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• In .der Paqjpa ist das fititnbqkmcesen verhältnismässig

|m besten entwickelt, besser als in jedem an-
dprp Qebiatf iSjjidaiqerikas. Die Ejsenbahnpqlitik der
Paippa ^ezwßcjfte die Erschliessung dps Landes für den
Ackerbau, Jessen betrieb und Ausbreitung ganz und
gar von der Möglichkeit des Transportes von Massengütern

abhing, während der Viehzüchter seine Herden
zum Markte treiben konnte, also schon vor dem Bau
der Eisenbahnen für seine Produkte den nötigen
Absatz fand. Der Ackerbau in der Pampa ist demnach ein
Kind der Eiseqbahpep. Nicht-die "Fruef^tb^fkeit des
Badens und des Klima waren hierfür entscheidend, sen?
dem die Ueberwindung der Entfernungen. Ein
Zahlenvergleich zeigt uns dies sehr anschaulich (für ganz
Argentinien):
.lahr
1872
1883
1895
1910
1928

Eisenbahn-km
800

8,000
14,000
28,000
36,800

Kulturland u. Luzerne-km2
5,800

2£»,Q0Q

49.Q0Q

190,000
242,700

..:f¥
'Ii ;uÄ* • • -

„• -v-f

w' «v. km*
* f- V 4^* • ii t&f:. 1 if> *}i't *> yi 4

Wie wir vorhin gesehen, weist die fampa J0 %

aller argentinischen Bahnlinien und 9Q % des Kulturlandes

auf, und wie qpsere Karte zeigt, laufen alle
Bahnlinien der Pampa strahlenförmig von den Cfetrei-
dehäfen Santa Fe, Rosario, Buenos Aires und Bahia
Bianca ins Innere des Landes, und zwar machen fast
alle bei der Linie der jährlichen Regenmenge von
55 cm halt, weil dort der Getreidebau wegen ungenügender

Feuchtigkeit aufhört. — Fast alle Eisenbahnen
sind Privatbahnen, wo, wie wir bereits oben gehört
haben, etwa 6 Milliarden Fr. yorwiegend englisches
kapital investiert ist.

Auch die Flusssehiffahrt auf dem Parana hat
grosse wirtschaftliche Bedeutung. So weit die grossen
Ozeandampfer stromaufwärts fahren können, sind die
anliegenden Gebiete der Kultur erschlossen. Der
Transport von Getreide und Fleisch von Norden her
erfolgt nur auf dem Wasserwege. Rosario hat einen
Jahresverkehr von über 5 Mill. Reg.-T., und auch
Santa Fö, 600 km landeinwärts gelegen, weist noch
einen regen Frachtverkehr auf. — Auf dem Weltmeere
dagegen spielt Argentinien selber keine grosse Rolle.
Fast alle verkehrenden Dampfer gehören fremden
Nationen an.

Zerfahrene Lßndsirasse in der Pamj>a.

(Am Rande der Drabtzaun und Eukalyptusbäume.)

Die Landstraasen Argentiniens, auch der Pampa,
sind im allgemeinen in schlechtem Zustande. Vor der

Einzäunung der Besitzungen wurde nur in Spuren Über

die weite Steppe gefahren, die je nach Bedürfnis half!

so, bald so verlegt wurden, wenn sich schlechte Stellen

gebildet hatten. Auch auf den heutigen zwischen
Drahtzäunen laufenden Landatrassen ist keine
gradlinige Fahrbahn vorhanden. Es sind uphelegte
Naturwege, und da der Pampaboden ein weicher,
feinerdiger. Lehm ist, so wird die Strasse hei Regenwetter
so stark zerfahren, dass von Weg schon gar nicht mehr
gesprochen werden kaqp. Dem hat sich aber die

Praxis angepasst. Die Wege sind ausserordentlich

breit spgelpgt, 89—49 m breit, da Land im Ueberfluss

f}ck$et$ar.r$M »3 (kr
(Die Räder sind von doppelter Mannshöhe.
Der Wajd verrat die Nape ejngs Flusses.)



SCtf vf ft It L'tf fäieSS?

voffeän&Sfi 10. Iltä fflfä M rtfögli&L ääch irtft&rlialb dör
Wege die Fdhrbahn - nach Bedarf zu verlegen, und in
der Tat verläuft die Fahrspur der Laridstrassen immer
mebr cuSpr Weniger geschlangelt. Öie unmerklicheh ab-
ffusslosen Renken, die von den Strassen gekreuzt werden,

halten das Regenwasser längere Zeit. un4 geben
ste Anlas» zur Bildung, der gefürehteten Sümpfe
(„Päntarros''), i» derieft Kflrren, selbst, wen» 4 Ochse«
vorgespannt sind, und Autos stecken bleibte könftte.
Ml füftgtef flMaüerfidör Trockenheit bedecken sioh die
Lkfldstrassen der Partipa mit erhör dtefceft Schicht
mehtfCiftett' Staube», der von Pferd tlnd Nrtrreri in fi6-
JigPri Wölken aufgeWifbfelt Wird-, so däSS der Reiter
ktdart ifteför den Kopfsdines eigener} Pfertleg sieht. ^
Öet ÄtotötiitkehY ftäi vtft allelö IrV der Nähe der Städte,
wö füäri ftiödterrie, gepfiäötert-te SträsSöri anlegte, eineil
gröSsen Aufschwung geriofriirien;. Äitf'lKf ElritVöhfl6r
trifft es in Argentinien eine« Kraftwagen. AuCh ifft
grossen Fernverkehr kommt er zur-Aryvendühg. —
Dagegen befindet site der Fingverkehr Argentiniens
nöch in den ersten Anfängen.

Öatoft sifid wir'am feehfösse imSefer Äusfühtüngeri
iiber die äfgefltlriigehe Pätrtpri. Der Zweck diteeör Arbeit
iäl drreicM, wenri Wir üh^'er'ft Lei&ffrdartilt GftjtegebhöH;
bieten konnten, ihre. Kenntnisse über ein .etwas äbMts
liegendes, aber doch reckt bedeutsaiüds Gebiet zü
erweitern. J. T.

Airforttät Iii der Erziehung

(Korr.) Die Gepflogenheit, die Herbdverm mmlung
des Thurg. Kuthot. Ersiehutigsvereins abwechselnd in
eirier gfössern Ortschaft des Kantohs abzuhalten, führte
<ms fliestaal nach Krenslhiffen, wö" die Tagung vom 18.-

Oktober seitens des Pfarrämtes zü einem Efziehungs-
soriritag erweitert- würden war.

Seh on ärilässliteh der beiden Vormitlägsgottesditenete
Hielt der Tägesteföfertt, H.H. Prof. Br. Peitä, Zwei tief
döfehdäöhte; so reöhf ifls Zeitgeschehen elftgestelltfl Ef-
ziSh'ühgspredigten, die beim k-ät-holieölien- Kreüzliöger
Volke grosseii Eindruck hintöflieSsen.

^richtigster HterbStteonflteflsfcheiit überflutete die
sdhürie seelähdsfchäft, äiä iiäeh mittags hftlh ü tJhr die
fiflHfehiingSVereinS-Tagüü^ iö' gerauffiigeti Sääle ZU tri
„BoWtett" begäiln. TrötZ des ärttthierteftdten ßgäZitefWtettefte
Wter eine Stattlichd VeräätütrihiTig beiäfetättiön ilä Völleri
Slalg. Grüsä tifid Willkbrüm dCte Präsidenten, Hterrfl
Lehrer EeHSt, FfaUeflfeltl, galt den Geistlicher! Und Leh-1

Zefn, dte erschieflefleri kälhölifechöft -Vertfelterh irtl- Käri-
tWS- tifld Nafiohairäte, dein aus LnZÖrri herbteigeteilten
^düträlpräsideriteri doä KUH. Ltehrer'Cereifis der Schweiz
firt. KäntöfaaiScihliiiriSpfektdf Mttrirer, Und endlich den
Vereinethllgliedfern iiHd deti KrteUklmget Pfärreiängeli&ri-

Die märkigÖ Erfiffrtütigstthsjiräcne tvä? dirt eifidtiHg--
lfeher Appell für den thritetilPhöM Erzieh nngsgödarikteft,'
Mrsieföhd ätlf dem Hfeilfthdferüf: „LäSsdt die Kitider izu1

mir kommen!" Ein 'regelrechter KrUhfyf iiki Übe Kind ist
entbrannt. MiHiÖndü Kinder können flicht mehr zur Weit,
kofnmen, weil rohe, Händte sie morden, .Che sie, wiö die
Satur es will, das Lieht der Welt erblicken können alte
lange Glieder der grosSen Menächhditsfamilie. Auf, Site,
gebörfenten Kinder aber richten Sozialismus und. BeisteeK
wismus ihre. Augen. Gefahrvoll, ist die Kinder.freunde
ätenwgnwp, die in kalter; untröher Tätigkeit das.. feind
seiner Bestimmung .enlireniden und Christus entreisäen-
*81; ÜHd die Schule?, Schöne Soh.ultempel sind recbti-
Aber was iü diesen geboten wird, soll den Hunger 'nach

LWbö, der im Kinde herrsOlit, shneiv. Die Steule «äts»'
Kifidefreiterifl sein, nicht Kjndemtdterkerln, wio sie es
dörf leider ist-, wo sie- des Kindes Sehnen, ttate Gott na-
borücKsiöht'igt läset öder gar hfutsi v(fluttetet und zor-
slöft. Uiiser ErziehungfivSi'eifi Witt ei«0 Stütz« Sftiö der
geeurtdeft, christlichen Erziehung in Familie, Sehnte und
Kirche. Wo Blinde und Taube die* Gdfähro» nicht merke«

Wölfen, die überalt unsere Kifitfer umgeben^ da muss
jemand da sein, der mahnt und warnt,

Der dann folgende stündige frais Vörtr/tg Von Prof.
Dr. Peitz bildete eine geradezu klassische Begründung und
Verteidigung der „Autorität in der Erziehung". Wir Wollte

einigte Gedanken därauä- festhalten. Elhte Erälteimg
ohfie Autorität gleicht dem Schiffe öfiiie Mast" ürid Segel.-
gleicht detri Äutö ohne Ohl Und KFaft. Adtoritüf isf die
Sichere, unentbehrliche Qrwhtllnge teller Ef-Ziebürlg. Diese
darf flicht bloss Dressur sein, wie" dite Arbeit' des Dompteurs,

der seirite Tlerte drillt und drillen kann, well sie
1. furcht Von den blitzenden Äugte de» Strafenden ufld
Schlagehdcn haben und Well Sic 2. natürHehc WeiriMigurhj
im Brockten Fleisch suchen, der als Betohönflg für „gufeS
Beträgen" Wiflkt,N ,Dite Erzitehürig richtet sieh' auf Vet"
At/thA. und Verny^tjl dps terwaclitendori Kindes. Blosse"
Dr§sSti¥ vertagt, Red der eigene,' freie Witte hünriiei(i'
als wichtiger Faktor in die' wagschalte "fällt-. Wöllefl Wir
erziehen, sd tnüsöten Wir iriit Motiven, mit Gründen'arbeiten,

die dann dem Kiflde für did Jähre der freien
Selbstbestimmung Richtung üfid Stütze Sind, die es ihm
dann ermöglichen, die Entschlüsse Zu fäSsen teils eigener'
Ueberzeugung, Das heranwachseöde Kiiid mutes gebildet
Utld angeleitet werden, seinen eigetien Willeri richtig zu
gebrauchen.

Ronsseäu'te TbesCn Von der natürlichen Güte des
Kindes sind absolut fäfeob, Kindet eitid keine Enget!
Sie brauchen darum notwendigerweise Führer, Leiter,
Helfer — Efflfeber! BkS Kind ist flarüffi in dl« Eiimith'
hifleifl gestillt-. An seiritef Wiegte waChäti Und sorgen
Mutterliebe und Vätoräuge; MUltefgiite' ufld Vaterernst.
Lie%e ünd Erriet müssen richtig gtepaätt Steifi. Die gute Fa-
iSilienefziihuflg Wird Abs Kind dahin h'flftgsa, atlteh darin
Sieh Zü beWÜhreft Hilf teeiritem freien Wüten, Wteriri Ver-
suohüngeni odteif gar Verfühfüiigeft korflrriefi. Der Wille Ist

frei-, aber abhängig Von dtefl Gründen 9er Vernunft, Des-
halb ist die" VerMtytMigMl Zu Weckten, damit das Kind
deti iiiiiern Ziieaifiiritenharig Zwisehte der Tat tlnd deren
Foigefi erkehnten ka-ttn, wobei e9 Sich beWUSflt teelri niUSs,
dteste übte# dieäer Welt eiti ewiger Löh6 wartet.

Bite Wäilrheit, däste ohne Autorität eine Währte Kiri-
defefkiehttrig unmögiieh sei, erscheint in deh Attgeh inn*
dernster Pädagogen fast als eine Ketzerei. Bietete Modcf1

nii machen däs Kind Selber züiü Befehlefldert,- Ztlfli
Bestimmenden. ES gibt heuti Sehültefi, In Weltehtefl die Kiri-
der sagen, welche Fäohef an dite Reihe KoiömitV wüte geu'
arbeitet) was gefriebeti werdtetl fnüssC: Bdr Lehrer" Wird
dabei Mffi HUthbeimahn Uild ttef gariZte „Betrieb" führt
sfefiliessiieH UflfeHlbäf b&i Gtiäög! Die Sbblile rilUteä.;-Wld'

die Kirche,' aöf aiä Aütöritätspriflzlp gegründet «öiri:
Die mtholwcM- Kmhri Ftiht tdliend« ätlf diesem

gräiiitHen Pririzif). Öarufii k'aiin sie flicht Ztigruhde "gehenr-

Alles, fräs in Her Weit Btefetärid b'abeft Will, tftitteä dteh

AütteTltät-s&egriff anerkennten. Ohne. Autäfttäh kein' l'.e«

stehen dff /HerihmtfikM-Ö&äelltiMfi! AUtorHäFffi der
Erziehung ist die- Uebefördfiuugy(le§ EfÄlehtefs "über den'

zu .EFziebenderi, "ist'fliä 'Ächtung, des. letztern ;vor -detri er-
sterln ist däe gerionnene. Bewhsxieein dttt.zu Beziehenden;:
dem Erzrehei,gehorchen, sieb unterordnen zu;müsfterif. Dje

"Aüloiität r muss Witeenc was sie. darf ufld Was sie, tawasK

.leder- Vatex, jede Muttef. mriss, desbatb Aelber tielPrnt frkr.,
brim, richtig' zu befetflen; Niebt. Le-ilbo, .i nieht StjmmUmil'
nicht Willkür darf befehlen. Veranlwortuttgsbbllee Pflicht-
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